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Im Verlage von Herm. Goktfr. Effeuark's Erben. Verantwortlicher Redaktenr: A. H. G. Effenbart. 


N. 224. 


Mittwoch, den 28. 


September 1849. 


Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 
die Erneuerung der Pränumeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. Die Zeitung 
erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Vormittags 11 uhr; der Präuumerations⸗Preis betrügt pro 
Quartal 25 Sgr., auswärts 1 Thlr. 1k Sgr. — Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Haus gebracht 
zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 74 ſgr. pro Quartal. 


>... Iufertionen werden in unferer Expedition angenommen und vom 1. Oktober d. J. ab die dreiſpal⸗ 
tige Petitzeile mit 1 Silbergroſchen, größere Schriften nach Verhältniß 


des Raumes berechnet. 
Die Zeitungs⸗Expedition. 


Berlin, vom 25. September. ö i 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerüht, den Geheimen 
Ober⸗Finanzrath Coſtenoble und den Geheimen Lezatious⸗Rath von Le 
Co zu Mitgliedern des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗ 
Konflikte zu ernennen. 3 a A 


Beſtimmungen wegen Einführung eines propiſoriſchen 
90925 Bundesſchiedsgerichts. (Schluß.) N 
. 9. 


lichen Protokollführung befähigten Beamten ein Protokoll aufzunehmen, 
welches inſonderheit enthalten nuß ß; 
1) den Gang der ſtattgefündenen Verhandlungen im Allgemeinen; 
2) diejenigen Zugeftändniffe, der Parteien, deren Aufzeichnung verlangt 
wird, ſo wie diejenigen Erklärungen der Parteien, deren Aufzeichnung 
das Gericht für erheblich Hält; f 8 a 
3) die Entſcheidung und ſonſtige Beſchlüſſe des Kollegiums. 
Das Protokoll iſt von ſämmtlichen anweſenden Gerichts⸗Mitgliedern 
und dem Protokollführer zu unterſchreiben. Der Verleſung an die Par⸗ 
teien, ſo wie der Unterzeichnung von ihnen, bedarf es nicht, jedoch müſſen 
die unter 2. erwähnten Vermerke den Parteien vorgeleſen werden, und 
ſind letztere mit ihren Bemerkungen über die Faſſung derſelben zu hören. 
§. 26. Die Ausfertigungen der Erkenntniſſe ſind den Parteien ſelbſt 
oder deren Bevollmächtigten, wenn die Vollmacht ausdrücklich auf den Em⸗ 
pfang des Erkenntniſſes gerichtet iſt, im Wege der gerichtlichen Inſinuation 
zuzuſtellen. . 91 U L.öle.., 
$. 27. Iſt von keiner der Parteien auf eine mündliche Verhandlung 


vor verſammeltem Gerichte angetragen worden, ſo erfolgt die Entſcheidung 


in einer nicht öffentlichen Sitzung auf den ſchriftlichen Vortrag zweier vom 
Vorſitzenden ernannten Referenten. Bei Verfügun der Beweisaufnahme 
(C. 23) darf nur auf ſolche Beweismittel Rückſicht genommen werden, 
welche bereits in den eingereichten Schriftſätzen angegeben ſind. Nach be⸗ 
endigter Beweisaufnahme iſt den Parteien, : unter Mittheilung der Ver⸗ 
handlungen, noch eine Friſt von vierzehn Tagen bis zu ſechs Wochen zur 
Einreichung ihrer rechtlichen Ausführung zu geſtatten; wer dieſe Friſt ver⸗ 
ſäumt, von dem wird angenommen, 
Die Ausfertigungen der Erkenntniſſe werden den Parteien ſtatt der 
Publikation nach Vorſchrift des §. 26 zugeſtellt. | 
i 8.28. Die in vorſtehenden Paragraphen angedrohten Rechtsnach⸗ 
heile treten ein, ohne daß es dieſerhalb einer vorgängigen Bekanntma⸗ 
Hung an die betheiligte Partei oder demnächſt eines befonderen Antrages 
er Gegenpartei bedarf. ; 
N 9. 29. Die Parteien ſind verpflichtet, diejenigen Schriften, von denen 
lich Gegenpartei Mittheilung gemacht werden muß, in der dazu erforder⸗ 
en Anzahl von Exemplaren einzureichen. 5 
Falles 30. Gegen Erkenntniſſe des Schiedsgerichts findet, außer dem 
905 A $. 7, ein Rechtsmittel und namentlich auch die Reſtitution we⸗ 
5 ben aufgefundener Urkunden nicht ſtatt; dagegen bleibt den Parteien 
4 und nam, die Anſtellung der Nichtigkeitsklage in den im §. 2 No. 1, 
niafı 5 Tit. 16 Th. I. der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung für die Kö⸗ 
a0 ich preußiſchen Staaten bezeichneten Fällen: 
Mer auf Grund einer falſchen Urkunde oder eines falſchen Zeugniſſes 
b) erfolgten Entſcheidung, N 
) emes Mangels der vorſchriftsmäßigen Vertretung der unter Vormund⸗ 
10 daft oder Kuratel ſtehenden Perſonen, und 
zr mangelnden oder falſchen Vollmacht desjenigen, welcher für eine 
Nate als deren Bevollmächtigter aufgetreten iſt. 128 15 
Erecutſole Klage iſt gleichfalls bei dem Schiedsgerichte anzuſtellen; die 
aufgehoben des angefochtenen Erkenntniſſes wird aber durch dieſelbe nicht 


8. 31. In Ergänzung der gegenwärtigen Beſtimmungen ſollen die in 


Ueber die mündliche Verhandlung iſt durch einen zur gericht 


daß er nichts weiter anzuführen habe. 


den Könglich preußiſchen Staaten, beſtehenden allgemeinen Prozeß⸗Geſetze 
zur Anwendung kommen. ' 5 5 
F. 32. In den vor dem Schiedsgerichte verhandelten Sachen werden 
keine Stempel und keinerlei Art von Gerichts⸗Gebühren erhoben; hinſicht⸗ 
lich der baren Auslagen und ſonſtigen Koſten verbleibt es bei den allge⸗ 
meinen geſetzlichen Vorſchriften (§. 31). 5 

2 112 2) In Beſchwerdeſachen. f 

8.23. In Beſchwerdeſachen (§. 4, Litt, a No. 5 und Litt. b der 
Uebereinkunft vom 26. Mat d. J.) findet das in den SS. 1—32 vorge⸗ 
ſchriebene Verfahren gleichfalls Anwendung, jedoch mit nachſtehenden Mo⸗ 
dificationen: i in 

1) Bei Mittheilung einer Beſchwerde wegen verweigerter oder gehemm⸗ 

ter Rechtspflege an die betreffende Landesbehörde zu deren Erklärung: 

{ft zugleich die Einſendung der bezüglichen Akten zu verordnen. 

2) In den Fällen des F. 4, Litt, b der Uebereinkunft hat der Beſchwer⸗ 
deführer außer dem Nachweiſe, daß die Sache von dem Schiedsge⸗ 

richte überwieſen worden, zunächſt eine vollſtändige Beſchwerdeſchrift, 
welche dem kontradiktoriſchen Verfahren zur Grundlage dienen kann, 
einzureichen. 

3) Schriftliche Replik und Duplik, ſo wie mündliche Verhandlung vor 
verſammeltem Kollegium, finden nur in ſolchen Fällen ſtatt, in denen 
das Schiedsgericht ſie für angemeſſen erachtet. 

3) Bei Anklagen gegen die Miniſter, inſofern fie deren miniſterielle 
Verantwortlichkeit betreffen. 

$. 34. Auf Anklagen gegen die Miniſter, inſofern fie deren miniſterielle 
Verantwortlichkeit betreffen (§. 4 Litt. a No. 6 der Uebereinkunft vom 
26. Mai d. J.), wird nach den Grundſätzen des Anklage⸗Prozeſſes ver⸗ 
fahren. Es kommen hierbei die in SS. 1 bis 32 enthaltenen Beſtimmun⸗ 
gen ebenfalls mit folgenden Modificationen zur Anwendung. | 

$. 35. Auch außer dem Falle des §. 10 kann eine mündliche Ver⸗ 
handlung der Sache vor verſammeltem Kollegium ſtattfinden, wenn das 
Schiedsgericht eine ſolche zur Aufklärung der Sache eintreten zu laſſen 
nach Eingang der Beantwortung der Anklage für angemeſſen erachtet. 

F. 36. Das Schiedsgericht hat bei Anberaumung der Sitzung für 

die mündliche Verhandlung der Sache zugleich die zur Beweis⸗Aufnahme 
erforderlichen Anordnungen, von welchen die Parteien in Kenntniß zu ſetzen 


ſind, zu treffen. In dieſer Sitzung iſt, nach Anhörung der Parteien, mit 


der Beweis⸗Aufnahme, inſoweit ſolche nicht im Wege gerichtlicher Requi⸗ 
ſition nach Befinden des Schiedsgerichts bewirkt werden muß, zu verfah⸗ 
ren und nach dem Schlußvertrage derſelben, wobei dem Angeklagten das 
letzte Wort zu geben, Entſcheidung zu ertheilen. 5 

8. 37. Das nach $. 25 abzufaſſende Protokoll muß den weſentlichen 
Inhalt der Zeugen-Ausſagen enthalten. 
1 AR 38. 545 S at ohne an beſtimmte Regeln über die 
Wirkung der Beweiſe gebunden zu ſein, unter genauer Prüfung aller Be⸗ 


weiſe fur die Anklage und Vertheidigung, nach feiner freien aus dem In⸗ 


begriffe der Verhandlungen geſchöpften Ueberzeugung zu entſcheiden, ob der 
Angeklagte ſchuldig oder nicht ſchuldig ſei. auftegung eines Erfüllungs⸗ 
oder Reinigungs⸗Eides findet eben ſo wenig als Eides⸗Antrag ſtatt. 
Gemeinſame Beſtimmungen. 

§. 39. Ueber alle zur Cognition des Schiedsgerichts gelangenden 
Sachen iſt auf den Vortrag eines dazu vom Vorſitzenden zu ernennenden 
Referenten in einer Sitzung, worin miudeſtens zwei Drittheile der Ge⸗ 
richts Mitglieder mit Einſchluß des Vorſitzenden anweſend fein müſſen, 
kollegialiſch zu berathen und zu beſchließen; doch iſt der Vorſitzende ermäch⸗ 
tigt, ohne Mitwirkung des Kollegiums in deſſen Namen Klagen oder Be⸗ 
ſchwerden, bei denen die Vorſchrift des §. 1 nicht beachtet iſt, zurückzu⸗ 
geben, bloße prozeßleitende Verfügungen, ſo wie ſolche, die nur in Benach⸗ 
richtigungen und Communikationen beſtehen, zu erlaſſen, ingleichen Klagen 
und Beſchwerden, deren Gegenſtand offenbar nicht zur Kompetenz des 


Sun gehört, zurückzuweiſen. Wird in dieſen e von der 
Partei Gegenvorſtellung gemacht, fo muß die Sache zur Entſcheidung des 
Kollegiums gebracht werden. - 

F. 40. Die Beſchlüſſe des Schiedsgerichts werden nach abſoluter 
Mehrheit der Stimmen der anweſenden Mitglieder gefaßt; bei Gleichheit 
der Stimmen giebt die des Vorſitzenden den Ausſchlag; in Anklageſachen 
Mn die Miniſter jedoch entſcheidet die für den Angeklagten günſtige 

Reinung. 
§. 41. Die Ausfertigung der Erkenntniſſe, Beweis - Nefolute und 


ſonſtigen Erlaſſe des Schiedsgerichts werden von dem Vorſitzenden allein 


or Titel N 8 
Vollziehung der eee des Bundes ⸗Schieds⸗ 
ericht ö 


8 8. 
§. 42. Die Vollſtreckung der Erkenntniſſe des Schiedsgerichts wird 
auf Anrufen der Parteien von dem Verwaltungs Rathe der verbündeten 


Regierungen veranlaßt. 
§. 43. 
Theiles der verurtheilten Parkei eine angemeſſene Friſt zu ſetzen, um inner⸗ 
halb derſelben dem Urtheile Genüge zu leiſten und, wie ſolches geſchehen, 
nachzuweiſen. 
§. 44. 


Theils das weiter Erforderliche zur Vollſtreckung des Exkennt⸗ 
Maßgabe der Beſtimmungen des zwiſchen den verbündeten 
am 26. Mai d. J. abgeſchloſſenen Vertrags, anordnen. 

Die Koſten der Exekution fallen der verurtheilten Partei zur 


obſiegenden 
niſſes, nach 
Regierungen 
n 


Laſt und ſind von ihr nöthigeufalls zugleich bei jener Exekution nach An⸗ 


ordnung des Verwaltungsraths beizutreiben. 
§. 40. Die Richtigkeit der Erkenntni 

keinem Falle der Gegenſtand einer Berathung und eines Beſchluſſes des 

Verwaltungsraths werden. Streitigkeiten über die Aüslegung berfefben 

gehören vor das Schiedsgericht. a DON 
§. 47. 

müffen beim Bundes⸗Schiedsgerichte angebracht und ſofort liquide gemacht 

werden. 


Hemmung der Exekution während dieſes Verfahrens zu beſchließen ſei. 


Haftet aber Gefahr auf dem Verzuge, ſo iſt der Verwaltungsrath ermäch 


der Exekution auf Antrag der Partei, gegen welche ſie verfügt iſt, ſo 
lange Anſtand zu geben, bis ſie im Stande iſt, einen Beſchluß oder ein 
Erkenntniß des Bundes⸗ Schiedsgerichts zu erwirken. Dazu hat der Ver⸗ 
waltungsrath ihr eine angemeſſene Friſt unter der Verwarnung zu ſetzen, 
daß nach deren unbenutztem Ablaufs der Exekution ihr ungehemmter Lauf 
werde gelaffen werden. 112 71 f 
§. 48. Beſchwerden über Verzögerung oder Ueberſchreitung der Grenze 
bei der vom Verwaltungsrathe angeordneken Vollſtreckung eines Erkennt⸗ 
niſſes des Schiedsgerichts gehören vor den Verwaltungsrat. 
F. 49 des Schieds⸗ 


Bi Wird gegen die Vollziehung eines Erkennkniſſes 
gerichts von einem Dritten, gegen den dafſelbe nicht ergangen if, Ein⸗ 
ſprache erhoben und zugleich dargethan, daß durch deſſen Vollſtreckung 
Nachtheile für ihn entſtehen, ſo hat der Verwaltungsrat der  Erefution ſo 
lange Anſtand zu geben, bis die Einſprache auf die geeignete Weiſe er⸗ 
ledigt iſt. 

Bestehendes wird hierdurch mit Bezugnahme auf die unterm laten 
Juli d. J. erfolgte Bekanntmachung der Inſtallation des proviſoriſchen 
Bundes Schiedsgerichts (Preuß. Stägts⸗Anzeiger vom 16ten Juli 1849 
Nr. 193) zur allgemeinen Kenntniß gebracht. f 

Berlin, den 18ten September 1849. 

Der Juſtiz⸗Miniſter: 

Simons. f 


tigt, 


Der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten: 
von Schleinitz. 
. ⅛⁰ ˙wwꝙ2.. A — —‚ 
De wtf ba nd. 

Stettin. Die füd- und oſtdeutſche Polstif giebt ſich in der von ihr 
bezahlten unterwürfigen Preſſe alle Mühe, Preußen zu verkleinern und 
deſſen Maßregeln in der Reichsfrage als unausfübrbare Ehimären und 
Luftſchlöſſer darzuſtellen; fie, ſucht die abenteuerlichſten aus der Luft ge⸗ 
griffenen Nachrichten über Neugeſtaltung der Centralgewalt und des Staa⸗ 
tenbundes oder Bundesſtagtes zu verbreiten, um wo möglich die kleineren 
Staaten zu verwirren und von dem Drei⸗Königs⸗Bunde abzuziehen. Es 
iſt ihr mit Heſſen⸗Homburg gelungen. In der That ein großer Triumph! 
Ob ſie noch weitere Fortſchritte machen wird, ſteht dahin. Soviel iſt ge- 
wiß, daß Preußen ſich auf der eingeſchlagenen Bahn nitht wird aufhalten 
laſſen. Es wird feine Bundesgenoſſen an ſich zu feſſeln wiſſen durch keinen 
albern Zauber als den des moraliſchen Eindruckes und die eigenen Inter⸗ 
eſſen jener, Unſer Staat ſteht da als eine in ſich concentrirte, einheit⸗ 
liche Macht; die Zerklüftung des Volkes in Parteien hat auf die Geſtal⸗ 
tung der Verfaſſung und die deutſche Politik faſt gar keinen Einfluß mehr. 
König, Minifterrum und Kammern find, vom Geiſte der Eintracht beſeelt. 
Die letzteren haben dies hinlänglich durch ihre Beſchlüſſe in der deutſchen 
Frage gezeigt. Faſt einſtimmig theilen älle Mitglieder der Volksvertretung 
den Wunſch, dies Miniſterſum auf jegliche Weiſe zu fügen. Daher halten 
wir ein neu gufgetauchtes Gerücht von einer Veränderung des Miniſtertums 
für ein leeres. Brandenburg⸗ Manteuffel haben ihre Aufgabe noch nicht 
erfüllt, Andere Stagten können an diefem Bilde der Eintracht der preußi⸗ 
ſchen Gewalten ein erbauliches Beiſpiel nehmen. Man zeige uns in an⸗ 
dern Staaten, in Oeſterreich namentlich, ein Gleiches. Preußen ſtellt ſich 
immer mehr als der Kern Deutſchlands heraus und kann darum allein nur 
der Mittelpunkt deſſelben fein. Es wird im ganzen Umfange deutſcher 
Staaten nichts Wichtiges geſchehen können, ohne daß Preußen berathend, 
ſchützend und abwehrend mitwirkte. Wir können uns daher wohl gefallen 
laſſen das perfide Stillſchweigen der baieriſchen Abgeordneten von dem 
Verdienſte, das Preußen um die Beruhigung der baieriſchen Pfalz ſich er⸗ 
worben hat. Dies n große Mifere, die dem Baiernvolke ein krau⸗ 
riges Zeugniß feiner Moralität ausſtellt. Einen in ſolcher Weiſe undank⸗ 
baren Haſſer darf Preußen nicht fürchten. minen 

Die Uebergabe Komorns wurde geſtern aus Preßburg berichtet, waͤh⸗ 
rend die Wiener Blätter nur die Hoffnung baldiger Uebergabe ausſprechen. 


Der Verwaltungs Rath hat auf Anrufen des obſiegenden 


Wenn die geſetzte Friſt abgelaufen, die Befolgung aber nicht € 
dargethan iſt, ſo muß der Verwaltungs⸗Rath auf ferneres Anrufen des 


ſſe des Schiedsgerichts darf in 


Die in der Exekutions⸗ Inſtanz annoch zuläſſigen Einreden 
Das Verfahren über dieſelben richtet ſich nach den im erſten 


Titel enthaltenen Beſtimmungen, muß aber möglichſt abgekürzt werden. 
Vom Ermeſſen bes Bundes⸗Schiedsgerichts hängt es ab, ob die vorläufige 


wird angenommen. 


angenomm 
nach folgende 


Lehen und Familien - Fideſkommiſſe 


Mit dieſem Ereigniß iſt die öſterreichiſche Revolution, ſoweit 
und Degen zu dämpfen war, überwunden. Es folgt nun der zweite Theil 
die innere Organiſation. Wird Oeſterreich feinen Völkern das Verſprochene 
halten? Wird es den verſchiedenen Nationalitäten ein Genüge thun? 
Wird es die Conſtitution vollenden? — Auf dieſe Frage wird man, ſoweit 
man das Verfahren des Kabinets kennt, ſchwerlich nicht immer Ja ant⸗ 
worten können. Es wird obne Zweifel jetzt auf's angelegentlichſte die 
deutſche Einheit in's Auge faſſen. Was wird dabei herauskommen? 
Wir haben uns eben kein Glück dabei zu wünſchen. Jedenfalls ſehen wir 


ſie mit Kugel 


der nächſten Zukug wit Spannang entgegen. Der Himmel des deut 
Vaterlandes wird ſich bald aufklären. ſchen 


Berlin, 24. September., (Schluß der 43ſten Sitzung der Erſten Kam. 
mer.) Nach geſchloſſener Discuffion und langer Debatte über Art. 38 
gelangen zur endlichen Abſtimmung folgende Amendements und das Gefeg 
‚selber, 1) Der Antrag des Abg. v. Gerlach, ausgehend auf die 
Streichung des Art. 38 der Verfaſſung, wird nach beantragter und geneh⸗ 
migter namentlicher Abſtimmung (wobei mit Ja geſtimmt die Abg. v. Ger⸗ 
lach, v. Manteuffel, Uhden, Graf Schweinitz, v. Bethmann⸗Hollweg, von 
Canitz, v. Daniels, Graf Limburg⸗Styrum, Graf Hochberg) von 128 An- 
weſenden mit 114 gegen 9 Stimmen verneint. (2 Abg., darunter von 
Bochum⸗Dolffs, haben ſich der Abſtimmung enthalten.) 2) Der Verbeſſe⸗ 
rungs⸗Ankrag des Abg. v. Manteuffel wird abgelehnt. 3) Der Ver- 
beſſerungs⸗Antrag des Abg. Grafen 9. Itzenplitz wird getheilt und in ſei⸗ 
nen beiden Theilen getrennt zur Abſtimmung gebracht: a. der erſte Theil, 
„die Errichtung von Lehen iſt unterſagt“, wird von 125 Stimmenden be⸗ 
jaht von 36, verneint von 87. (Die Miniſter ſtimmen mit Nein. Der 
Antrag iſt alſo in ſeinem erſten Theile abgelehnt. Die Abg. Guſtedt und 
v. Bochum⸗Dolffs enthalten ſich der Abstimmung.) b. Der 2te Theil, 
„die beſtehenden Lehen ſind im Wege der Geſetzgebung in ie 


thum umzugeſtalten“, wird unter 125 Stimmenden bejaht von 41, vernei 


von 83 Stimmen. (Einer hat ſich der Abſtimmung enthalten. Die Mi⸗ 


nister haben mit Nein geſtimmt.) 4) Der Verbeſſerungs⸗Vorſchlag des 


Grafen von Alvensleben wird abgelehnt. 5) Der Autrag des Abge⸗ 
ordneten Heffter wird allein von dem Abgeordneten Nitzſch angenvm⸗ 
men. 6) Der Antrag des Abgeordneten Bornemann wird in getrenn⸗ 
ter Abſtimmung 4) 1. Theil abgelehut, b) 2. Theil lautend: Die Aufhe⸗ 
dung der beſtehenden Famitten Fideltommiſſe durch Famſlien⸗Schluſſe fol 
durch das Geſetz erleichtert werden“ — wird nach zweifelhafter Abſtim⸗ 
mung durch Zählung unter 116 Anweſenden von 53 Stimmen bejaht, von 
63 verneint, alſo abgelehnt. Nunmehr trägt der Abg. Graf Itzenplitz auf 
namentliche Abſtimmung an, die auch, da der Unterſchied der Stimmen 
nicht 15 überſteigt, erfolgt. Von 124 Anweſenden haben geſtimmt mit ja 
60, mit nein 63; Einer hat ſich der Abſtimmung enthalten. Der Antrag, 
bleibt alſo verworfen. 7) Der Antrag des Abg. Kisker wird abgelehnt, 
8) Abg. Tamnau zieht feinen Antrag zurück. 9) Der erſte Satz des Et. 
10) Der 2te Satz des Art. wird angenommen. 11) 
Der Verbeſſerungs⸗Autrag des Abg. 9. Jordan: Die Kammer wolle be⸗ 
ſchließen, daß dem Art 38 am e Veit folgende Worte beizufügen: „Auf 
A urg dieſe Beſtimmungen keine Anwendung“, wird 


Artikel mit dem Jordanſchen Zuſatzamendement hat dem⸗ 
Faſſung erhalten: „Die Errichtung von, Lehen und die 
Stiftung von Familikn⸗Fiveikommiſſen iſt unterſagt. ag beſtehenden 

ſollen durch geſetzliche Anordnungen in 
Auf Familienſtiftungen finden dieſe 


Der ganze 


freies Eigenthum verwandelt werden. 
Beſtimmungen feine Anwendung.“ an 5 
— (Das Salzmonopol.) Dieſes laſtet wie ein Krebsſchaden auf 
dem Leben und Wohlſtande der Nation; die dadurch doppelt ſo Viele Mil⸗ 
lionen verliert, als der Fiskus nimmt. Wir verweiſen der Raumerſpar⸗ 
niß wegen die Commißfion auf die Brochüre von Roſt: „Das Salzmono⸗ 
pol muß aufgehoben werden! Arnſtadt 1848. I Im dreien aaf 
Der letztere eitirt die Worte des berühmten franzöſiſchen Minſſters 
und Chemikers Grafen Chaptal: Die Satzauflage iſt ein wahres Unglück 
für den Ackerbau, ſie hat die Quellen ſeines Gedeihens verſtopft und for 
ftet unendlich mehr, als fie dem Staate einbringt! Wir geben allerdings 
das Viehſalz billiger, nachdem es durch Vermiſchung mit Wermuth ꝛc. 
ungenießbar gemacht worden iſt! Vergleithe man doch die Akten des ver⸗ 
einigten Landtages über die Salzfrage und benutze ſie bei den Arbeitenz 
ſollen wir ſtets beim a wieder e England hob 1824 Se 
monopol auf und bis 1833 verdreifachte ſich der Verbrauch; denn es iſt 
für Menſchen, Thiere und Gewerbe gleich unentbehrlich. Preußen müßte 
im Vergleich mit dem engliſchen Konſume doppelt ſo viel Salz verbrau⸗ 
chen, als wie geſchieht unter dem unnatürlichen Druck. Das Monopol 
bringt 5,450,000 Thlr. ein, der Finanzminiſter bedarf ihrer. Gut — al⸗ 
lein man firire dieſe Summe, ſie darf nicht höher ſteigen, der Ueberſchuß 
nicht ferner zum Eiſenbahufond geſchlagen werden 

Man ſäume mit dieſer Maßregel nicht. England und Belgien war⸗ 

fen das Monopol ab, Fraukreich reformirt und ſogar Baiern redet von 
Ermäßigung; der jetzige Zuſtand iſt in Preußen nicht zu erhalten, und! 
wird käglich eomplizirter. Je höher die Summe ſteigt, um fo weniger 
kann man ſie abwerfen. | chſt der Berbri 
wäre die Summe fixirt, ſo würde in demſelben Verhältniß die Steuer 
vro Laſt ſinken, z. B. bei doppelter Bevölkerung fiele ſie auf die Hälfte. 
Die Verwaltung des Monopols iſt eine Sünde gegen den geſunden Men⸗ 
ſchenverſtand. Auch das ausländiſche Salz wird zu theuer eingekauft; 
man unterſuche die Contrakte und befrage die Koncurrenten. 5 
Fur Frachten verausgabt vie Verwaltung 632,717 Rthlr. 
Tonnen und Säfte 244% % % % = manner uht 
ö undi f 377,069 Rthlr. 


+ 


Die Privatunternehmer würden dieſe a > 
mindeſtens um 100,000 Rthlr. verringern, d. h. der Nation erſparen. Der 
Kaufmann fände ebenſowohl Säcke und Fuhrleute für Salz, als für Ge⸗ 
treide! Um dem Baume des. Uebels die Art an die Wurzel zus legen, 
tragen wir darauf an: daß die Regie mit ihren Magazinen, Gehältern, 
Diäten und wie der Schweif heißen mag, aufgehoben werde und zwar in 
Rheinland, Weſtphalen, Sachſen und Brandenburg innerhalb 3. Jahren, 
und in den übrigen Provinzen nach Vollendung der Oſtbahn. — 7 
Steuer erhebe man, wie geſagt, an den Pfannen gleich der Maiſchſt er 
oder auf den Gruben wie den Zehnten. Der Salzhandel fei frei 5 
halb den bewachten Grenzen und er wird den alten Zopf mit Sang un 


Mit ſteigender Bevölkerung wächſt der Verbrauch, 


vormundſchaftlichen Vorlagen 


* 


a 1 8 om aneientegi einwenden: J gende Verfügung bekannt: „Der verantwortliche Redakteur des Badiſchen Mer⸗ 
Klang begraben. Da merden die Seren Sr mal In Begie kurs, Auguß Scheler, wird wegen Aufnahme einer die hieſige Staatsanwalt⸗ 


f igt für den geringen NRann! In Belgien finden wir | Aug nt 5 f 1580 
Der Salzpreis ſteigt für den geringen, hct engere im kö ſchaft beleidigenden und zugleich bedroßenden Stelle in der unter dem geſtrigen 
e e eden lb de ten a 1111 / 
niglichen . inen d pre Keen an ane niſſe beftraft und ihm zugleich die fernere Ausübung der Redaktion unterſagt. sa 
Handels wird, raſch, das, mim, e e n, 


„Mannheim, 21. September: Unſere Polizei hatte kürzlich den 


* un DELIUNI: Je 9 7 x Al Ne . 
Ft ſonſt der Staat od? Dur egulirung der Ein⸗ 5 l ö \ 
1 5 l ü e e Sal dal ade 11 0 5 leberforve⸗ Muth gehabt, ſchlechtes Obſt, Bier und Wein zu conſisziren, darauf ges 
fung de ul anbiſchen Siebe ei vorbeugen. Die Eiſenba nen führen in ſtützt ging die Anti⸗Chplera⸗Commiſſion weiter und verbot am 18ten mit⸗ 
ee Di das gewonnene Salz nach allen Theilen, des Königrei telſt Mauer⸗Anſchlags den Detail⸗Verkauf des Steinobſtes und der Gur⸗ 
116105 1 Center And Meile Nach dem deſmgange d gie] Tem Der Markt am 19. wie am 20. zeigte aber, daß die Bauern ſo 
unden 300,000 Rllr. unnützer Koſten erſpart. Burch die Hot. wenig wie das Publikum des Verbotes achteten, der Detall⸗Verkauf ging 


, 


ab Retorte Fon ion die gründlich Kun? ct ſeben, ab und zu“ Die Begriffe des Gehörchens; der Felheleiſtung dan 
ut lee a oer e für e de a JJ ͤ ͤ MB, dee Begiifier 


DEE . . tele“ Verwirrung vom golttiſchen Felde an's Krankeninger zieht. Aerzte verſi⸗ 
fes am Gewinmungsorte uf 10 Sur ver Gentmer er,] gers auch, daß, e schon Mebrerd Chöfzrafalte behgußelt halten, wo ein 
guter Ausgang ſicher geweſen ſei, wenn es nicht eben der Kranke — als 

echter Autbritätsfeind — für feine Pflicht gehalten hätte, den ärztlichen 
die hohen Peiſe, wie geſchehen, zu verfünmern, „.Dinteihenber Salzge. Befehlen nicht zu gehorchen. wink lenz J . G d 

uß iſt erwieſen der Hauptträger der Geſundheit einer Nation, und dieſen Vom Bodenſee, 18. September. Zur Berichtigung der wider ⸗ 
Erfahrung müſſen alle anderen Rückſichten. weichen. — Ein. Englander ſprechenden Angaben, welche die unmeriſche Stärke des in Vorarlberg 
verzehrt 38 Procent Salz mehr als ein Deutſcher und die Generation } unter dem Oberbefehle des F.⸗M.⸗L. Fürſt von, Schwarzenberg ſtehenden 
lebt 5 Jahre länger! In Johannisburg bedarf eine Familie, um ihr Le- K. K. öſterxeichiſchen Truppencorps die dentſchen Tagesblätter 

durchlaufen, ermangle, ich nicht, Ihnen die aus ſicherer Quelle mir 


ben zu friſten, 79 Thlr. und darunter 7 Thlr. an Salz, ebenſo in Poſen. g ermq 5 
Ä gewordene Mittheilung, zu machen, daß das genannte Truppencorps aus 


leſer Bedarf ſinkt in Lebus und Nimptſch auf 1 Thlr. — auf Koſten 0 0 
ker! Wenn die parlamentariſchen Unterſuchungen ſich auf der | 11,000 Mann Infanterie, 1 Regiment Wfudiſchgrätz⸗Ehevauxlegerg, 1 
Regiment Palatinalhuſaren, nebſt verhalnißmäßigem in der ehemaligen 


Oberfläche halten, ſo werden ſie nie die Schäden ergründen; Rechenfehler { ' 
wacht ein preußiſcher Finanzminiſter nicht! Die Prinzipen müſſen beleuch:] Abtei Meererau bei Bregenz ftebenden Artillertenark zuſammengeſetzt it, 
tet werden, um dem Wege durchgreifender Reformen ſeine er ſo daß die Geſammtſumme der in Vorarlberg gegenwärtig auf 
zeichnen!. 5 b RS) W 0 
Naninburg, 18. September. Der vor einigen Tagen im nahen 
Badeorte Köſen, wegen Majeſtätsbeleidigung des Königs, verhaftete Kauf⸗ 
mann Moritz Schleſinger, welcher hier gefangen gehalten wurde, iſt durch 
Vermittelung ſeines Bruders, des Buch⸗ und Muftkalienhändlers Ernſt 
Schleſinger in Berlin, gegen eine Caution von 3000 Thlr. geſtern feiner | 
Haft entlaſſen worden und ſoll im November b. vor die Aſſiſen geſtellt 
werden. f 0. (V. 3.) 
Wetzlar, 20. September, 4 Uhr. So eben wird in der ganzen 
Stadt unvermuthet Generalmarſch geſchlagen; Alles ſtürzt mit Sack und 
Pack nach dem Allarmplatz, hier wurde Quarre formirt und ein Befehl 
Sr. K. H. des Prinzen von Preußen bekannt gemacht, nach welchem das 
Berliner 20. Landwehr⸗Regiment nun ſofort fernen Rückmarſch nach Ber⸗ 
lin anzutreten habe, woſelbſt es bis auf eine Stamm Compagnie von 200 
Mann aufgelöſt werden fol, i Ka 
Dresden, 22. September. Das Wahlausſchreiben if endlich in der; Druk⸗ 
terei, Montag wird es verkündet werden Nach dieſen Wahlverzögerungen liegt 
es auf der Hand, daß die Kammern erſt mit dem äußerſten, geſetzlich letzten Ter⸗ 
mine, mit dem 1. November, daneben und wenn wir früher mein⸗ 
ten, die deutſche Frage könne erſt Mitte November zur Verhandlung gelangen, fo 
würde ſich dieſer Zeitpunkt nun bis Ende November hinausrücken. Man hofft 
dann wohl den Kammern etwas definitiv Fertiges vorzulegen. (D. Ref.) 
Nürnberg, 20. September. Dem Vernehmen nach iſt durch aller⸗ 
höchſte Entſchließung die Bildung der freien chriſtlichen Gemeinde in Nürn⸗ 
berg ſowie der übrigen des Königreichs Baiern unter den der freien chriſt⸗ 
lichen Gemeinde in München ertheilten Rechten genehmigt worden. 
9 0 A 8 Conſt. Z. 
Stuttgart, 20. September. Die plötzliche Naa hen 
eines feit 15 bis 20 Jahren obſchwebenden, berühmt und berüchtigt ge⸗ 
wordenen Prozeſſes erregt in dieſem Augenblicke vieles Aufſehen. Es 
iſt dies der fogenannte Cap⸗Prozeß, den feit einer langen Reihe don 
Jahren der frühere Reichstagabgeordnete Dr. Tafel gegen den vor wenigen 
Monden verſtorbenen früheren Kriegsminiſter 9, Hügel und deſſen gleichfalls 
verſtorbenen Bruder, General v. Hügel, als Erben des früheren Oberſten 
v. Hügel, vom fogenannten Cap⸗Regimente, führte und durch alle Inſtan⸗ 
zen vollſtändig gewann. Er betrifft Soldrückſtände der Angehörigen dieſes 
von einem württembergiſchen Herzog an die holländiſchen Generalſtagten 
verkauften und ſpäter in engliſche Dienſte übergetretenen Regiments, die 
der Oheim dieſer Hügel im eigenen Vortheil verwendete und welche deſſen 
Erben und Nachkommen herauszuzahlen ſich wefgern. (F. J.) 
— 21, September. Auf allerhöchſten Königlichen Befehl hat das 
Staatsminiflerium des Aeußern ſämmtliche auswärtige Geſandtſchaftspoſten 
beauftragt, den Regierungen anzuzeigen, daß Bayern mit Preußen jede 
Unterhandlung in der deutſchen Verfaſſungsangelegenheit auf ſo lange ab⸗ 
gebrochen hat, bis von Seite Oeſterreichs ein beſtimmter Entſcheid erfolgt 
ſein wird. Der am Berliner Hofe bevollmächtige Geſandte Graf Lerchenfeld⸗ 
Köfering erhielt außerdem noch eine befondere Inſtruktion über ſein ſofortiges 
Verhalten der preußiſchen Regierung gegenüber. (Nach der „D. conſt. 
Ztg.“ hätte die bayeriſche Regierung eine neuere preußiſche Note gegen 
das Benehmen v. d. Pfordten's erhalten, welche vielleicht obige Verfügung 
hervorgerufen. Der Nürnb. Courier ſpricht von einer in ſehr ſcharfen und 
energiſchen Ausdrücken abgefaßte Note Preußens, worin dieſes wegen des 
Einmiſchens Bayerns in die Unterhandlungen zwiſchen Preußen und 
Deſterreich in der deutſchen Frage Veſchwerde führe.) — Der preußiſche 
Geſandte und Bevollmächtigte am hieſigen Hofe Freiherr von Bockelberg, 
iſt geſtern Abends von Berlin zurückgekehrt und hat den dem Freiherrn 
v. Roſenberg interimiſtiſch übergebenen Geſandtſchaftspoſten wieder über⸗ | 
sen : 5 rm ir —(Augsb. Ur Zig.) 
ruhe, 21. September. Noch immer iſt über das Schickſal 
unſerer meuteriſchen Truppen nichts Näheres be es ſind im ee g 
miniſterium ſchon die verſchſedenartigſten Pläne beſprochen worden, allein 
es ergeben ſich jedesmal wichtige Anſtände. Gegenwärtig vernimmt man, 
daß unſer ehemaliges Heer nach drei Klaſſen geſchieden werden ſoll. Hier- 
nach würde die erſte Klaſſe, welche die treu gebliebenen Soldaten umfaßt, 
im Großherzogthum verbleiben; die zweite, aus minder Gravirten beſte⸗ 
hend nach Preußen verlegt werden, ohne jedoch weiteren; Strafen unter⸗ 
worfen zu ſein, und die dritte endlich, wozu die wirklichen Meuterer gehö- | 
ren, als Straf-Compagnieen, die ſtets unter dem Kriegsrechte fliehen, in 
preußiſche Feſtungen geſteckt werden. | 


Mannheim, 21. September. Die preußiſche Kommandantur macht fol⸗ Ä 


verbleiben. 


„ n 


‚en zweiten Knabenklaſſe der hieſigen iſraelitiſchen Bürger⸗ und Realſchule 
ſind 6 Gulden für jene Flüchtlinge zuſammengebracht mit dem Motto: 
„An uns werdet ihr einſt Rächer finden!“ So zu leſen in dem Heute 
veröffentlichten leßten Verzeſchniß der eingegangenen Gaben. Glückliche 
n — Mit dem naben Schluß des laufenden Quartals wird das einzige 
größere Organ, welches die Demokratie im weſtlichen Deutſchland noch 
beſit, die in Frankfurt erſcheinende „Neue Deutſche Zeitung“ eingehen. 
Auch ein Zeichen der Zeit... (Di Ref.) 
Schleswig, 22. September. Aus Eckernförde vernimmt man, daß drei 
däniſche Kriegsſchiffe nebſt einem Kriegsdampfſchiffe vor dem Hafen liegen. Ge⸗ 
gen Tondern ſcheint jetzt ein ähnliches Verfahren, wie gegen Huſum, beabſichtigt 
zu werden;, vorerſt iſt ein Huſaren⸗Detachement dahin abgeſandt, wie es heißt, 
um als Exekutionstruppen wirkſam zu ſein. f (H. B.⸗H.) 
Aus Holſtein, 22. September. Unſere Stattbalterſchaft hat durch 
Rundſchreiben an die Eiſenbahn⸗ Stationen die Beförderung fremden 
Militairs unterſagt, ſelbſt auch in dem Fall, daß daſſelbe kein Quar⸗ 
tier verlange oder nicht untergebracht werden wolle; ja eine andere Ver⸗ 
fügung geht noch weiter, ſie giebt den Einquartierungsbeamten auf, frem⸗ 
des Militair nicht einzuguartieren und ihm auf keine Weiſe Vorſchub zu 
leiſten. Von dem erſten Rundſchreiben habe ich officielle Gewißheit, welche 
ich mir vom zweiten nicht verſchaffen konnte, da ſie, wie es ſcheint, nur 
an die Beamten im Intern des Landes erlaſſen W Can 37 2 
5 eee ee Zayı 8 onſt. Z.) 

Kiel, 21. September. Kapitain Brommp von der Reichsmarine iſt 
hier angekommen, um ſich die Fregatte Gefton, deren Eigenthum die Cen⸗ 
tralgewalt beanſprucht, zu beſehen. 1,30 

Kiel, 22. September. Während ſich an vielen Okten in den Her⸗ 
zogthümern noch die Meinung erhält, der Krieg mit Dänemark werde 
allervächſtens wieder aufgenommen werden, tritt jetzt eine zahlreiche Beur⸗ 
laubung beim ſchleswig⸗holſteiniſchen Militair ein. Bel jedem Bataillo 
oder Corps werden nur ungefähr 600 Mann im Dienſt bleiben. 4128 


Ei (N. Fr. Pr.) 
8 Dänemark. 

Kopenhagen, 22. September. Die Miniſterkriſe hat ſich nun endlich ent⸗ 
ſchieden, und der Miniſter des Innern hat ſeine Entlaſſung genommen. Zum 
Miniſter des Innern iſt dagegen der unlängſt von Island zurückgekommene Stifts⸗ 
amtmann Roſenoern ernannt worden. Von ſonſtiger Veränderung im Miniſte⸗ 
rium verlautet aber nichts. 4 2 ae £ 
— Das hieſige Poſtamt macht bekannt, daß das Königl. Dampfſchiff „Schles⸗ 
wig“ vom künftigen Dienſtag ab — den 25ſten — ſeine Fahrten zwiſchen hier 
und Wismar beginnen wird, und alsdann an jedem Dienſtag — 4 Uhr Nach⸗ 
mittags — von hier nach Wismar, und an jedem Sonntag, nach Ankunft der 
Eiſenbahnzüge von Berlin und Hamburg, von Wismar auf bier abgehen. 

— Geſtern paſfirte das preußiſche Dampfſchiff „der Adler“, auf der Reiſe 
nach London, hier vorbei. 15 8 45 5 (D. Ref.) 

5 a Oeſterreich. e ) 
Wien, 22. September. Das Gerücht, welches das Haus Hope 
in Amſterdam 20 Millionen von dem neuen Anleihen für Rechnung des 
Kaiſers von Rußland ſubſkribiren läßt, wird als verbürgt n 

55 f and. 

— Miniſter Stadion, welcher in Gräfenberg die Badekur RER 1292 
20ſten Abends allein feine Wohnung verlaſſen und iſt bis zur Stunde noch nicht 
zurückgekehrt. Um 10 Uhr Nachts wurden 20 Badediener ausgeſendet, den Wald 
zu durchſtreifen, doch ſie fanden den Grafen nicht. Am andern Tage wurden 
wieder 100 Mann ausgeſendet, allein auch ſie fanden den Miniſter nicht, welcher 
bis zum Abgang dieſes Briefes auch nicht zum Vorſchein kam. Man fürchtet, 
der Miniſter ſei im finſtern Walde, des Weges unkundig, über irgend einen Ab» 
hang geſtürzt. f D, . ae 

— Einer fo eben angelangten ſicheren Nachricht zufolge herrſcht in der 

eſtung Komorn die größte Verwirrung; man erwartet heute noch die be⸗ 
ſtimmte Nachricht von der Uebergabe dieſer Feſtung. (Wand.) 
Vom linken Donau ⸗ Ufer, 18. September. Morgen wird Ko⸗ 
morn angegriffen. Dieſe Erelamation macht heute in unſerer Stadt 
Preßburg, die eine Moſaik von Geſinnungsweiſe bildet, die Runde, und 
es dürften wohl 25,000 gegen 10,000 fein, die den unchriſtlichen Wunſch 
nähren, die Veſte möge eine unbeſiegbare bleiben. Gr. Z. 

Vor Komorn, 19. September. Der Angriff auf die Feſtung, der 
geſtern ſtattfinden follte, iſt verſchoben, und zwar, wie man im Lager all⸗ 
gemein hört, bis zum 28ſten. Die Urſachen dieſer Verzögerungen ſind 
verſchieden. Vor Allem der Mangel an Belagerungsgeſchütz. Es wird 
auffallend erſcheinen, zu hören, daß wir bis jetzt auf unſerer ganzen Linie 
keinen Zwölfpfünder haben, daß unſer bisheriges 7 Geſchütz nicht 
mehr als Sechspfünder ſind. Nun ſoll dieſes freilich anders werden, und 
wir bekommen Belagerungsgeſchütz aus allen Gegenden her. Aus Böh⸗ 
men ſollen heute 3 Compagnieen Artillerie mit einem ſtarken Park ankom⸗ 
men, und ſelbſt vom Belagerungsgeſchütz von Venedig werden die Paix⸗ 
hans hierhergeſchafft und befinden ſich bereits auf dem Wege. Was mau 
auch reden mag, zum Sturm wird es nicht kommen, aber man wird ſuchen, 
die Feſtung zu zerſtören. Daß dieſes aber keine kleine Arbeit iſt, mag 
man daraus erſehen, daß man vor Allem den Sandberg nehmen muß, um 
nur die Stadt zu erreichen. Der Sandberg iſt aber durch außerordent⸗ 
liche Verſchanzungen von Seiten der Ungarn gedeckt, und dürfte bei einem 
Sturme viel, ſehr viel Blut koſten. Dazu 0 
Wald genommen werden, in welchem die Ungarn noch immer feſt ſitzen, 
und wo es von Zeit zu Zeit zu einem kleinen Plänklergefecht kömmt. 
Dann käme es dazu, den Brückenkopf zu nehmen oder vielmehr zu zerſtö⸗ 
ren, denn ſo lange dieſes nicht geſchehen, ſo lange die Brücke nicht ver⸗ 
nichtet iſt, iſt auch an eine enge Einſchließung, an ein kräftiges Vorrücken 
und an eine wirkſame Beſchießung nicht zu denken. Es blutet das Herz, 
wenn man daran denkt, dieſe wündervollen Feſtungswerke zu zerſtören, 
und doch wird wohl nichts Anderes übrig bleiben, denn obgleich Couriere 
zwiſchen hier und Wien fortwährend gehen, glaubt man doch nicht an ein 
baldiges Ergeben, ſo viele Anzeichen auch darauf hindeuten, daß es in der 
Feſtung ſelbſt nicht zum Beſten ausſehe. Tag für Tag kommen Ueber⸗ 
käufer in größeren oder kleineren Trupps, und Alle ſagen ein und daſſelbe 
aus, Alle beſtätigen die gereizte Stimmung, die in der Feſtung herrſcht. 
Von den älteren Truppen ſind Alle für die Uebergabe, und es iſt bereits 
ſo weit gekommen, daß man die Huſaren zum Feſtungsdienſt verwendet, 
weil man ihnen draußen nicht mehr traut. Ueber 108 Offiziere haben ihre 
Entlaſſung gegeben, von Klapka weiß man nichts mehr, ſelbſt Eſterhazy iſt 
verſchwunden, und drei Bataillone Honved und die polniſche Legion find 
es, welche in der Feſtung den Ton angeben. (Wand.) 


Dazu muß aber auch der Aeser⸗ 


tra- 


Stektin, 25. Septembet. 


Bermiſchte Nachrichten 

D cen, NIE ‚ut dien ar am 
** Se, Excellenz der General der Kaval 195 > ao 
9. Wrangel, iſt geftern Abend von feiner Inſpektionsreiſe hier ee 


heute früh 6 Uhr nach Paſewalk abgereiſ r. t 
Stralſund, 22. September. Unſere Stadt hat ſchoa 21 Kanonen 


böte zugewieſen erhalten; außer dieſen werden jedoch in den nächſten Ta⸗ 
gen noch 11 Kanonenböte hinzukommen, 


die gleichfalls hier überwintern 


ollen. — Unſere Stadt will in Betreff der Straßenerleuchtung nicht hinter 


den übrigen Städten zurückbleiben. Wie man hört, beabſichtigt d. 


ſtadtz⸗ 


ſche Behörde hier gleichfalls eine Erleuchtung mit Gas, einzuführen, (g 
ſollen zu dieſem Behufe ſchon von hier aus Unterhandlungen mit der 160 


knüpft worden ſein 


liner betreffenden Geſellſchaft 


Getreide ⸗ Berichte. 
Stettin, 26, Septbr. 
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Barometer: und Thermometerſtand 
| bei C. F. Schultz Comp. 


i | 
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Beilage zu Ng. 224 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Jeitung. 


Miittwoch, den 26. September 1849. 


8 thut ech lan d. 


Berlin, 25. September. (Die deutſche Flotte in ihrem gegenwärti⸗ 
Wir ſehen ab von der preußiſchen Flotille und von der 


gen Bestande.) W f ‚ON 1 8 
ſchleswig⸗holſteiniſchen und beſchraͤnken uns auf iter Theil, welcher 
8 


ur Zeit noch unter der Verwaltung des Frankfurter Miniſteriums ſteht. 


Dieſes Geſchwader beſteht aus folgenden Schiffen und Fahrzeugen: Die 


Dampffregatte „Hana,“ noch nicht 2 Jahr alt, armirt und jetzt vollſtän⸗ 
dig bemannt. — Die Dampffregatte „Barbaroſſa,“ armirt mit neun Szbl⸗ 
ligen eugliſchen Bombenkanonen (Eiſengewicht einer Breitſeite 516 Pfd.), 
völlſtändig bemannt. — Die Dampffregatte „Erzherzog Johann,“ genau 
von dem taftifchen Werthe des Barbaroffa, hat Haverie erlitten, kaun aber 
mit einem Koſtenaufwand von circa 50,000 Nthlr. wieder hergeſtellt wer⸗ 
den. — Die Dampf Corvette 1fler Klaſſe „Der König Ernft Auguſt,“ 
ein ganz neues, als Muſterſchiff erbautes Fahrzeug, welches gegen Ende 
dieſes Monats auf die Weſer gelangen wird, Armirung 7 neue Szöllige 
Bombenkanonen. (Eiſengewicht einer Breitſeite 430 Pfd.) — Die Dampf⸗ 
Corvette 2ter Klaſſe „Hamburg,“ vollſtändig bemannt, armirt mit einer 
Szölligen Bombenkanone, einem 32⸗Pfünder und 4 18pfündigen Karonaden. 
Beachtet man die letzten nicht, welche für das Ferngefecht keinen Werth 
haben, ſo iſt das Eiſengewicht der Breitſeite 118 Pfd. Die Dampf⸗Cor⸗ 
pette ter Klaſſe „Lübeck.“ — Die Dampf. Corsette 2ter Klaſſe „Bre⸗ 
men,“ beide vollſtändig bemannt und ausgerüſtet und von demſelben takti⸗ 
ſchen Werth als der „Hamburg.“ Die ganz neue, als Muſterſchiff 


erbaute Dampf⸗Corvette ter Klaſſe, welche vorläufig „Inca“ benannt 


worden, empfängt jetzt ihre Keſſel und wird im Laufe des Monats Okto⸗ 
ber auf die Weſer gelangen, — Die im Bau begriffene der vorigen gan: 
genau gleiche Dampf⸗Corvette 2ter Klaſſe, welche vorläufig „Cacuique“ 


benannt worden, und im Laufe des Monats November ſegelfertig wird. — 
Die Armirung dieſer beiden neuen Corvetten ſoll dergeſtalt fein, daß fie 


auf jeder Breitſeite ein Eiſengewicht von 258 Pfo. führen. Die ganze 
Ausrüſtung dieſer beiden Schiffe iſt bereits vorhanden. — Die Segelfre⸗ 
Die Reparaturen ſchreiten vorwärts 


gatte „Eckernförde,“ früher Gefion. i wär 
und wenn das Geld nicht mangelt, kann ſie im November ſegelfertig ſein. 
— Die ſogenannte Segelfregatke „Deutſchland“ nur als Lehr⸗ und Wach⸗ 
ſchiff brauchbar; endlich 27 Kanonenböte mit ihrer vollſtändigen Armirung 


(jedes mit einer 25pfünd. Bombenkanone und einem 32⸗Pfünder), und 


ſonſtiger Ausrüſtung. — Hierzu kommen ſehr reiche Vorräthe an Ge⸗ 
ſchützen, Artilleriezubehör aller Art, Munition, Feuerwerksgegenſtände und 


Kohlen. Alles iſt bezahlt bis auf einen Reſt von ca. 120,000 Thlr., Der 
e aller Schiffe, Ausrüſtungsgegenſtände ꝛc. iſt gering ange- 
Dies iſt das Reſultat einer Verwaltung, 


ſchlagen, 4 Millionen Thlr. Dies 5 
welche am 15. November v. J. eingeſetzt wurde, keine Bomben, keine 


Zeichnungen, Modelle, Bipliothek vorfand und von einem Orte im Fünen 


lande aus alles anordnen und ſchaffen mußte, Sie darf mit Verachtung 


die Schmähungen und Verdächtigungen unwiſſender anonymer Schwätzer 
betrachten, welche etwas ganz anderes als die Schöpfung ö | 


— Vorgeſtern kamen die Munitious⸗Kolonnen Nr. 8 und 12 der 2ten 


Artillerie⸗Brigade, zur mobilen Diviſion des Generallientenants v. Gra⸗ 
bow gehörig, welche in der Umgegend von Erfurt cantonnirt haben, hier 
an, und ſetzten geſtern früh ihren Marſch nach Stettin fort, wo fie dem⸗ 
nächſt demobil gemacht werden ollen. 

— Eine auch in dieſe Blätter übergegangene Notiz hat gemeldet, daß 
gegen 600 Schutzmänner entlaſſen, und an ihrer Stelle einige hundert Un⸗ 
teroffiziere als ſolche eintreten ſollten. Dieſe Angabe iſt in ihren Haupt⸗ 
momenten unrichtig. Es werden allerdings, aus Erſparxungsgründen, und 
weil der Dienſt einen Theil der bisher verwendeten Kräfte nicht mehr er⸗ 
fordert, über 300 Schutzmänner entlaſſen werden, allein an ihre Stelle 


feine andere treten, alſo auch keine Unteroffiziere. Mit dieſer Entlaſſung 


wird auch die von 25 Wachtmeiſtern der Schutzmannſchaften nöthig Ben: 
Voſſ. 


ACE iſt jetzt von der Errichtung eines neuen Gomnaſiums in Ber⸗ 
lin die Rede, für welches das Mi er 2. Kammer, Dr. Eckſtein, jetzt 
Rektor der lateiniſchen Schule in Halle, als Direktor beſtimmt ſein ſoll. 
Gegenwärtig hat Berlin 6 Gymnaſien, von welchen 3 königlichen und 3 
ſtaͤdtiſchen Patronats find, ©. 8 

— Daß die Berliner Demokratie unter der Maske der Sammlungen für 
wohlthätige Zwecke eine allgemeine Bewaffnung ihrer Partei beabſichtigte, war 
längſt bekannt. Um dieſe Bewaffnung zur Wa rheit zu machen, haben ſich eine 
Menge Privgtvereine gebildet, in denen jeder Theilnehmer mindeſtens einen mo⸗ 


natlichen Beitrag von 2½ Sgr. zahlt. Der Ertrag wird zum Ankauf von Büch⸗ 


ſen verwendet, die andern Waffen follen erſt ſpäter angeſchafft werden, ſobald 
jeder Einzelne mit der Schußwaffe verſehen iſt. Bis jetzt iſt bereits eine ſehr 


große Anzahl ſolcher Büchſen angekauft, die in den letzten Tagen zum großen 
Theil an die ärmere Klaſſe vertheilt worden find, Unter dem Deckmantel des 


Scheibenſchießens ſieht man die Bewaffneten täglich zu 10 und 12 Perſonen in 
einzelnen Abtheilungen durch das Cottbuſſer und Halle'ſche Thor hinaus marſchiren 


nach der Haſenhaide, wo fie ihre Uebungen mit der Waffe vornehmen. Uns iſt 


Herr, Mefleuburg, Präſident des 69ſten Bezirks, und ebenſo Dr. Edler zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen auf dem Wege dorthin begegnet. (N. Pr. Z.) 


f Berlin, 24. September. Der in der letzten ungariſchen Erhebung 
‚oft. genannte Serbenführer General Knicanin, iſt aus Wien über Bres⸗ 
(au, geſtern bier angekommen. Er hat in Meinhardts Hotel Quartier ge⸗ 
nommen, woſelbſt ſein, in ein ſeltſames Gemiſch von morgenländiſcher und 
abendländiſcher Tracht gekleideter Diener, der bis an die Zähne bewaffnet 


e Thüre Wache hält, das lebhafte Intereſſe der Hotelbewahner 


gelegen, find, war nach Berlin gekommen, um den König zu bitten, falls 
der Friedensſchluß definitib eine Demarkationslinie in Schleswig feſtſetzen 


ſollte, nicht zuzugeben, daß dieſe deutſchen Diſtriſte der Landſchaft Angeln 


von Südſchleswig abgeriſſen würden, Die Deputation beſtand aus dem 


Paſtor Schmidt und zwei Bauern, Namens Hanſen. Der hier zufällig 
Oer 0K 5 Soeren «ih. »3 Fd in un nien 


F 


anweſende ſchleswigſche & 


wenn man nicht nach dem M 5 5 
pückſichtigung der Wünſche der Gemeinden bei den als, zu weit 
— Co 


05 Nut 1211 f 9 € Z. * 1 
— Eine Depufation aus den ſieben Kirchſpielen der Landschaft An⸗“ 
geln, welche nördlich der proviſoriſchen Demarkationslinie in Schleswig 


Jerwachſen. 


ENT Bi 


eneral⸗ Superintendent Nielſen hatte ſich ihr 
angeſchloſſen. Geſtern Vormittag nach der Kirche hatte die Deputation 
Audienz beim Könige. Paſtor Schmidt hielt einen längeren Vortrag, der 
vom Könige mit ſichtbarer Theilnahme angehört wurde. Die Deputation 
hat heute Berlin wieder verlaſſen, äußerſt befriedigt und beglückt durch die 
Leutſeligkeit und Theilnahme, mit der der König ſie eee 


— Bei dem in den letzteren Tagen bei Potsdam ſtattgefundenen Ma⸗ 
növer iſt es vorgekommen, daß zwei Compagnieen Infanterie fi) gegenſei⸗ 
tig mit ſcharfen Patronen beſchoffen. Die Verwechſelung der Ladung 
wurde ſofort und ohne daß eine Verletzung vorgekommen war, bemerkt, 
und obgleich die Sache auf einem Verſehen zu beruhen ſcheint, haben beide 
Compagnſeen doch zur Strafe eine Nacht ohne Feuer bivouakiren müſſen. 


— Der Miniſter v. Ladenberg iſt von ſeinen körperlichen Leiden ſo 
weit hergeſtellt, daß derſelbe feinen Berufsgeſchäften wieder nachkommen 


kaun, An der jüngſten Sitzung des Staatsminiſteriums nahm dexſelbe be⸗ 
reits Theil, 5 (D. R.) 


Nachdem vor einiger Zeit im Bezirke des Kreisgerichts zu Perle⸗ 
berg ein Falſchmünzer entdeckt iſt, hat man in der Gegend von Oxanien⸗ 
burg ebenfalls die Spuren einer Falſchmünzerei gefunden u. vermittelſt einer 
rechtzeitig veranſtalteten Hausſuchung ſofort den Thatbeſtand feſtgeſtellt. 
Der Schauplatz war eine Mühle; im oberſten Theile der Wohnung befand 
ſich das Laboratorium und ein Handwerkszeug mit allem Material an 
Formen und Metallen. Die angeſtellten Verſuche hatten zwar nicht zu 
fehlerloſen Reſultaten, aber doch fo weit geführt, daß man gewagt hatte, 
einige Zweithalerſtücke zu verausgaben. Da die That der Münzfälſchung 
nicht in Abrede geſtellt werden konnte, fo wurden ſeltſame Eutſchuldigun⸗ 
gen angebracht, Der Müller behauptete, nur um deswillen ſich zu der 
Herſtellung des falſchen Geldes verſtanden zu haben, um vorkommenden 
Falls Diebe, welche etwa bei ihm einbrechen möchten, zu entdecken, wenn 
ſie das entwendete falſche Geld in Umlauf brächten. Sein Helfershelfer, 
ein Privatſchreiber aus Berlin, gab vor, ein leidenſchaftlicher Liebhaber 
von Münzen, aber mittellos zu ſein, weshalb er ſich entſchloſſen habe, ſelbſt 
Münzen aus verſchiedenen Zeitperioden anzufertigen. Die Münzen hatten 
übrigens ſämmtlich Königl. preußiſches Gepräge. Die Sache wird dem⸗ 
nächſt vor dem hieſigen Schwurgericht verhandelt werden. (D. Ref.) 


Potsdam, 23. Seotember. Heute gegen Mittag trafen die Herten Depu⸗ 
tirten der erſten und zweiten Kammer hier mittelſt der Eiſenbahn ein und bega⸗ 
ben ſich nach Sansſouci, wo ſie zur Königlichen Tafel eingeladen waren. Die 
Zahl der anweſenden Deputirten mochte ſich auf 400 Perſonen belaufen; außer⸗ 
dem waren die Mitglieder des Königlichen Hofes an der Tafel zahlreich vertre⸗ 
ten. Se. Majeſtät der König, der ſich von den Abgeordneten ſeines Volkes in 
freudiger Stimmung umgeben ſah, unterhielt ſich nach aufgehobener Tafel mit 
verſchiedenen Deputirten. Um 5 fipr verließen die Herren Abgeordneten wieder 
unſere Stadt. f 324 (D. Ref.) 


Halle, 22, September. Bei der geſtern ſtatt gefundenen Wahl der beiden 
Mansfelder Kreiſe iſt an die Stelle des verſtorbenen Deputirten, Hüttenmeiſters 
Zimmermann, der Prof. Georg Beſeler in Greifswald zum Deputirten der zwei⸗ 
ten Kammer gewählt worden. N 


„Magdeburg, 21, September. Die Cholera ſcheint leider auch in 
hieſiger Stadt ſtetig werden zu wollen; ſie hat in letzter Zeit ihre Opfer 
aus den gebildeteren Ständen ſich ausgeſucht; fo ſtarb vorgeſtern der Prä⸗ 


ſident des Schwurgerichts von Schlieben an dieſer tödtlichen Krankheit. 


Man erzählt fie, daß in dieſem Falle geiſtige Alteration der Grund der 
Cholera geweſen ſej. Das Traurigſte dabei iſt die Rathloſigkeit der Aerzte: 
Kranke, die ſchon aufgegeben ſind, werden geſund und Reconpalescenten 
ſterben unter den Augen der Aerzte. Durchſchnittlich erkranken hier täglich 
10 Perſonen, von denen die Hälfte ſtirbt. In 50 Jahren wird die Cho⸗ 
lera heilbar fein, meinen jetzt die Aerzte; ein ſchlimmer Troſt für das le⸗ 
bende Geſchlecht. | (Conſt. Z.) 
„— Die Hartnäckigkeit einzelner Gemeinden in Durchſetzun ihres 
Willens bei den Pfarrbeſetzungen geht in unſerer Provinz jetzt 0 weit, 
daß energiſche Maßregeln der Behörden leider nicht mehr zu vermeiden 
ſind, Die durch Dulon's Abgang nach Bremen erledigte Stelle an der 
deutſch⸗reformirten Gemeinde hierſelbſt wird endlich, vermöge des Devo⸗ 
lutionsrechts, vom K. Conſiſtorium, das ſonſt nur unter 3 präſentirten 
Candidaten die Wahl hat, direct beſetzt. Nach dem Dorfe Welsleben, 
deſſen Gemeinde ſo wenig den bisherigen interimiſtiſchen Hülfsprediger, der 
auderweit angeſtellt worden, aus dem Orte weglaſſen, als den vom Conſi⸗ 
‚forium. ernannten neuen Paſtor einführen laſſen will, iſt heute von hier 
aus ein Truppen - Commando von 150 Mann entſendet, um zunächſt die 
Wegſchaffung jenes Hülfsgeiſtlichen zu bewerkſtelligen. Der widerſpenſtige 


Theil der Gemeinde hat es zu verantworten, wenn es bei Anwendung ſol⸗ 


cher Gewalt zum Aeußerſten kommen ſollte und wenn Einquartierung, 
Verpflegung de. der Soldaten auch die Unſchuldigen hart trifft. Derglei⸗ 
chen Widerſeglichkeiten wären unſeres Erachtens zu vermeiden geweſen, 
rz v. J. in den Zugeſtändniſſen, wegen Be⸗ 
gegangen wäre. - uſt. Z.) 
Königsberg, 21. September, In der letzten Sitzung der Stadtverordne⸗ 
ten wurde der Verſammlung die erfreuliche Mittheilung gemacht, daß laut Kabi⸗ 
netsordre vom 7. Auguſt die Ablöſung der ſtädtiſchen Kriegsſchuld auch in der 
zweiten Hälfte dieſes Jahres ausgeſetzt werden dürfe. oe 
are Ein Theil der hieſigen Bürgerwehr iſt kurz vor ihrer bevorſtehenden Auf⸗ 
löſung noch in einen häßlichen Konflikt gerathen. In voriger Woche machte der 
Hauptmann Bultdorf, ein hieſiger wohlhabender Kaufmann, mit ſeiner Kompagnie 


ein ſogenanntes Nachtmanöver. Bei Gelegenheit deſſelben drangen mehrere Bür⸗ 


gerwehrmänner auf den Hof des Gutes des Herrn v. Batocki, ſchoſſen dort zwi⸗ 


chen Gebäuden und Menſchen ihre Gewehre ab, führten verſchiedene Bewegungen 
aus und wichen erſt vom Platze, als Herr v. a Gewalt zu brauchen und 
mit ſeinen Leuten drohte. { 


Es dürften, da, wie man h Ae ee 
bar werden will, daraus üble Verwickelungen für die hellnehmer . EW* 
4 N ur (D. Ref. 


Schweiz. 

Von der Schweizergrenze, 14. September. Mieroslawski hat 
ſeine offiziellen Berichte an die revolutionäre Regierung über den Feldzug 
in Baden in Bern (bei Jenni Sohn) drucken laſſen, und begleitete fie mit 
einigen allgemeinen Betrachtungen. Wir überlaſſen dem Geſchichtſchreiber, 
das Wahre von dem Falſchen zu ſondern, das hier bunt durcheinander ge⸗ 
miſcht iſt, wie es ſich bei einer Auffaſſung im Drange des Augenblicks 
nicht anders erwarten läßt. Aber auf drei offene Erklärungen des „ge⸗ 
ächteten Polen“ machen wir unſere Leſer aufmerkſam. N 

Erſtens ſchreibt er ſich das Verdienſt zu, von Paris aus der Regie- 

rung den Rath ertheilt zu haben, die Bewegung ſo ſchnell als möglich in 
die Nachbarländer, namentlich nach Heſſen und Würtemberg (freilich mit 
einem aufgelöſten Heere) hinüber zu tragen, und beklagt, daß es nicht 
früher geſchehen ſei. Brentano und ſeine Genoſſen waren alſo nur Hel⸗ 
fershelfer zu der von einem Polen erſonnenen Frevelthat, gegen alles Völ⸗ 
kerrecht einen deutſchen Bruderſtamm anzufallen. Dadurch ſind einem Je⸗ 
den über die Pläne der Verſchwörer die Augen aufgegangen, daß ſie nicht 
nur die Zuͤgel einer verwaiſten Regierung nothgedrungen und proviſoriſch 
u ergreifen, ſondern die Revolution von einem Lande zum andern zu ſpie⸗ 
en, und einen europäiſchen Völkerkrieg zu entzünden beabſichtigten, um 
auf den Trümmern der allgemeinen Wohlfahrt, auf den Leichen deutſcher 
Brüder ihr politiſches Phantom aufzurichten, und ſich als Götzenbilder, zu 
deren Füßen die Menſchenopfer rauchen, obenan zu ſtellen. Bei ſolchem 
Beginnen thut der Pole ſehr übel daran, ſich über „Verrätherei“, z. B. 
des Oberſtlieutenants Beckert, zu beſchweren. Wie können undeutſche, 
treuloſe Empörer ihrerſeits auf Treue und Ausdauer in der Verrätherei 
Anſpruch machen? 8 

Zum Andern hatte Mieroslawski ſogleich bei feiner Ankunft in Karls⸗ 
ruhe die Ueberzeugung gewonnen und ſie gegen das Regierungs⸗ Mitglied 
Peter ausgeſprochen, daß er nur gekommen ſei, um eine heroiſche Leichen⸗ 
feier zu leiten. Welche Gewiſſenloſigkeit gehört dazu, Tauſende als in 
einem Fechterſpiel zwecklos hinzumorden und unglücklich zu machen, und 
welche Thorheit, nicht einzuſehen, wie ſehr die Aktien der Republik für das 
verlorne Spiel an Werth verlieren mußten! Hat je einer von den Fürſten 
Europa's, die Ihr Tyrannen heißet, alſo mit Menſchenleben geſpielt, und 
müſſen nicht alle edeldenkenden Gemüther mit Abſcheu ſich von der Ge⸗ 
noſſenſchaft ſolcher Demokraten abwenden, welche die Stirn haben, derar⸗ 
tige „Enthüllungen“ zu machen? IK: 

Zum Dritten wundern wir uns nicht, die Drohung einer furchtbaren 
Vergeltung für die erlittene Niederlage zu finden; wohl aber wundern wir 
uns darüber, daß ein civiliſirter Nachbarſtaat nicht erröthet, einem Men⸗ 
ſchenſchlächter, der ſich ſelbſt an den Pranger ſtellt und ſolche Drohungen 
ausſtößt, das Aſylrecht zu gönnen! (Karlsr. 3.) 

Waadt. Hier kommen immer noch Einſchreitungen gegen die pie⸗ 
tiſtiſch Geſinnten vor; mit den Verſammlungen derſelben kann, wie 
es ſcheint, der ſozial⸗ demokratiſche Freiſtaat nicht einverſtanden fein; 
an drei Orten wurden kürzlich drei ſolche Verſammlungen von der Po⸗ 
lizei aufgelöſt, dieſes Mal ohne Anwendung von Feuerſpritzen, und die 
Theilnehmer an denſelben den Gerichten zur Beſtrafung en 
5 (D. Re 


Niederlande. 


Amſterdam, 21. September. Die „Staats - Courant“ berichtet: 
Die Miniſter haben ihre Entlaſſung eingereicht. Der König hat dieſelbe 
noch nicht angenommen, jedoch geſtern die Herren Donker⸗ Curtius und 
Lightenvelt mit der Bildung eines neuen Minifteriums beauftragt. Wie 
das „Handelsblatt“ meldet, befremdet es allgemein, daß die Miniſter die 
Erörterungen über den Adreſſe-Entwurf in beiden Kammern nicht abge⸗ 
wartet haben, bevor ſie ihre Entlaſſung nachſuchten, und hält dafür, daß 
ſie wohl ihre Schwachheit gefühlt und die Unmöglichkeit eingeſehen hätten, 
nach Allem, was während der vorigen Seſſion vorgefallen, am Ruder zu 
bleiben. Man verſichert, an hoher Stelle werde beabſichtigt, ein Miniſte⸗ 
rium im Geiſte der Mehrheit der zweiten Kammer zu bilden. In Folge 
des Rücktritts des jetzigen Miniſteriums war die heutige Börſe in etwas 
flau; alle inländiſchen Fonds ſanken im Preiſe. a (Köln. Z.) 


Großbritannien. 


London, 19. September. Vor Kurzem machte ich einen Ausflug 
nach Dover und beſuchte das Zollhaus, wo die von der Seekrankheit 
durchſchüttelten Paſſagiere vom Kontinent gerade ihre Koffer revidiren 
ließen. Es liegt in dieſem Durchwühlen fremden Eigenthums etwas ſo 
Verletzendes, daß man wohl behaupten kann, daß, ſo lange die Heiligkeit 
des Eigenthums nicht auch von der Mauth anerkannt wird, die Welt oder 
doch die Staatswirthſchaft im Argen, und der ewige Frieden noch in wei⸗ 
ter Ferne liegt. Und bei alle dem ſind die engliſchen Zollbeamten noch 
frei von der Brutalität der belgiſchen und franzöſiſchen. Aber wie wider⸗ 
lich iſt der Anblick, wenn die Toilette der Damen burchſtöbert, wenn eine 
Viertelkiſte Cigarren nachgewogen und für jedes Pfund, d. h. für 100 
Cigarren mittlerer Größe 9 Shilling 6 Pence (3. Thlr. 5 Sgr.) gezahlt 
wirdz wenn die Uhr verſteuert wird, weil ſie den Herren von der Mauth 
doch ziemlich neu zu ſein ſcheint, desgleichen Byrones Werke, weil ſie in 
Leipzig gedruckt find. Unwillkürlich mußte ich an die Worte des „nachge- 
‚boreuen Prinzen“ denken, daß eine Regierung nicht wohl daran thue, wenn 
man bei jeder Priſe Tabak ihrer in Unehren gedenken müſſe. Das Land 
der politiſchen Freiheit mag England ſein, das Land der Handelsfreiheit 
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Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Im Monat Auguſt 1849 betrug die Frequenz auf 
der Hauptbahn: l 
26,078 Perſonen, 

davon Einnahme 
87,043 Zoll Centner 
Paſſagier⸗„ Eil⸗ 
u Fracht⸗Güter, 
davon Einnahme 
Extraordinair. 


35,479 Thlr. 11 far: 8 pf. 


18,313. Thlr. 7 far. — bf. 
1,409 Thlr. 15 fgr. 8 pf. 


; uſammen 55,202 Thlr. 4 for. 4 pf. 
Gegen die Einnahme im 1 
Aug. 1848 von 49,461 Thlr. 17 ſgr. 5 pf. 


alfo mehr 5,740 Thlr. 10 far. 11 pf. 


nen können. 


Der 
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iſt es nicht. Die politiſchen Rechte ſind hier in Fleiſch und Blut überge⸗ 
gangen, und der Engländer ſpricht von ihnen wie von ſeinem Eigenthum 
Aber noch lange wird es währen, bis die Lehre von dem Recht des Men⸗ 
ſchen, auf dem billigſten Markt zu kaufen, durchgedrungen fein wird. Vor⸗ 
läufig s erſtreckt ſich Englands Freihandel nur auf Korn⸗Einfuhr, während 
das Prinzip der Zollverminderung für ausländiſche Manufakte ſich nur 
langſam Bahn bricht. Wie nachtheilig die hohe Beſteuerung im einzelnen 
Falle für die inländiſche Produktion wirkt, dafür kann Folgendes als Be. 
leg dienen. Vor einigen Monaten kam ein deutſcher Kaufmann nach Lon⸗ 
don, um eine Erfindung zu verkaufen, die gerade für England ſehr wichti 
iſt: die Herſtellung waſſerdichter Zeuge, die nicht nach Gummi riechen, 
Alsbald fanden ſich Käufer. Die Fabrikation beruhte weſentlich auf der 
Auflöſung des Gummi durch Schwefeläther, deſſen Herſtellung iſt aber fo 
ſtark beſteuert, daß das Fabrikat übermäßig vertheuert worden wäre. Der 
Fabrikant wollte eine Einrichtung treffen, den einmal gebrauchten Schpe⸗ 
feläther zurückzudeſtilliren und mehrmals anzuwenden; allein nach dem Ge. 
ſetz war er verpflichtet, für daſſelbe Quantum ſo oft zu zahlen, als er eg 
auwendete. So unterblieb nicht blos das Geſchäft zum Nachtheil des Er. 
finders, ſondern auch ein ganzer Fabrikationszweig zum Nachtheil des eng- 
liſchen Publikums. ö (D. Ref.) 

London, 20. September. An dem großen Diner der brittiſchen 
Geſellſchaft für Verbreitung der Wiſſenſchaften in Birmingham nahmen 
auch der preußiſche Geſandte, Ritter Bunſen, und der franzöſiſche, Herr 
Drouyn de l'Huys, Theil. Der Präſident der Geſellſchaft, Profeſſor Ro⸗ 
binſon, wies, in Erwiederung auf einen Toaſt, den Herrn Bunſen auf das 
Gedeihen der Geſellſchaft ausgebracht hatte, darauf hin, daß von Alexan⸗ 
der von Humboldt, dem berühmten Landsmann des vorigen Redners, der 
erſte Keim, die urſprüngliche Idee der britiſchen Geſellſchaft ausgegangen 
ſei. Was die gegenwärtige Menſchheit zu wiſſen wünſcht und hofft, ſagte 
Herr Robinſon, findet in dem Geiſte jenes Mannes ſeinen Verkreter. In 
dem Verlaufe ſeines Lebens gab es keinen Zweig der Wiſſenſchaft, den er 
nicht durch große und ſchätzenswerthe Reſultate bereichert hätte. Ich weiß, 
daß er am Schluſſe eines langen und geehrten Lebens mit Stolz und 
Vergnügen auf jede unſerer Verſammlungen ſchaut, und ich hoffe, daß er 
noch lange der Stolz des wiſſenſchaftlichen Europas fein: und noch lange 
dieſelben freudigen Nachrichten empfangen möge, welche, wie ich weiß, von 
dieſer Verſammlung ihm zugehen werden. — Dieſe muſikaliſche Feier zu 
Birmingham, welche mit einem Balle geſchloſſen wurde, hat im Ganzen 
9300 Lin: eingebracht. Dieſe Summe wird an die Wohlthätigkeitsan⸗ 


ſtalten in Birmingham und deſſen Umgebung vertheilt. Es wirkten 1000 


Inſtrumentiſten und 1200 Sänger mit. Händels Meſſias, Mozarts Da⸗ 
vide Penitente, Mendelsſohns Elias und deſſen Compoſitionen zur Atha⸗ 
lie wurden aufgeführt, außerdem mehrere Piecen von Mareello, Jomelli, 
Cherubini, Beethoven ꝛc. f 

London, 20. September. Am vorigen Montage (17ten d. M.) hat 
die neue Britiſh Ban? ihren Freibrief erhalten; dieſelbe tritt unverzüg⸗ 


lich ins Leben und mit ihr die Einführung des ſchottiſchen Bank⸗Syſtems 


in London. In der neuen, Liverpool gegenüber gelegenen und immer mehr 
aufbluhenden Hafenſtadt Birkenhead wird jetzt eine Univerſität errichtet, 
welche dem Mangel einer ſolchen Anſtalt in Nordengland abhelfen, und 
von Joſeph Baylee gegründet wird. 

Am Sonnabend wurden 5,000,000 Lſtr. Goldſtaub aus Califor⸗ 
nien, in 17 Wagen mit 85 Pferden, unter großem Zulauf der Menge in 
die Gewölbe der Bank gebracht. | 


Joniſche Inſeln. Ueber den Stand der Dinge auf Cephalonten 
giebt eine Proclamation des Lord = Dber Kommiſſairs an die Cephalonſer 
vom 5. September weiteren Aufſchluß. Außer dem bereits Bekannten er⸗ 
ſehen wir hieraus, daß die Inſurgenten von Theodor Vlacco und dem 
Geiſtlichen Gregor Nadaro geführt wurden. Der Letztere iſt ein der Art 
berüchtigtes Individuum, daß er von den Einwohnern den Beinamen 
„Straßenräuber“ erhalten hat. Nach der Einnahme von Scala durch; 
Major King zogen ſich die Inſurgenten auf Jeoſſimin zurück, um die um⸗ 
liegenden Dörfer aufzuwiegeln. Ihre Anzahl war von 300 auf 42 her⸗ 
abgeſchmolzen. Am 2ten hieß es, die Inſurgenten ſeien in großer Zahl 
wieder bei S. Geraſimus verſammelt. Capitain Middleton und der Poli⸗ 
zei⸗Direktor Fyers fanden dieſelben indeß nur 45 Mann ſtark in jener 
Gegend und entdeckten, daß fie die Bauern von Valſamatta und Frangata 
zum Aufruhr bewegen wollten, wo ſie jedoch kein Gehör fanden. Vlaeco 
floh nach Valſamakta. Am Eingange der Kirche, zu Seiten des Lord⸗ 
Ober⸗Kommiſſairs wurde ein Primas durch einen Flintenſchuß getödtet. 
Auch auf Capitain Lawley wurde gefeuert. Zwei Leute der Inſurgenten 
büßten die That mit dem Tode. Auf Vlacco und Nodaro find Preiſe von 
je 1000 Thaler geſetzt, fie mögen todt oder lebendig eingebracht werden. 


Die Inſurgenten ſcheinen in der Montagna nera ihr Neſt zu haben. Der 


Geiſtliche Nodaro wurde exkommunizirk und ſein Haus der Erde gleich 
gemacht. In der Nacht vom iften zum 2ten hatte ein allgemeiner An⸗ 
griff der Inſurgenten in 2 Kolonnen ſtattgefunden. Sie wollten dem fie 
verfolgenden Capitain Coote entwiſchen; bei dieſer Gelegenheit wurden 9 
Mann der Rebellen gefangen genommen, darunter Spiro Blacco, der 


Schwager Theodor Vlacco's. Von den herbeigerufenen engliſchen Schiffen 


Dffictelie Befanntmachungen. 

Diejenigen Einwohner, welche im künftigen Jahre 
ein Gewerbe im Umherziehen zu betreiben beabſichtigen, 
mögen ſie ſolches ſchon betrieben haben oder erſt nur 
anfangen wollen, haben daſſelbe bis zum 8. Oktober e. 
anzumelden, widrigenfalls ſie es ſich ſelbſt zuzuſchreiben ee 
haben, wenn ſie nicht rechtzeitig in den Beſitz ihrer 
Gewerbeſcheine für das künftige Jahr kommen und alſo 


ihr Gewerbe nicht mit dem iſten Januar 1850 begin⸗ I f. 101. K 1 11. 
Stettin, den 22ften Se gane 56 . N iel- Kal tell, 
agiſtrat. N 


Dieuſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. sh 
Ein unverheiratheter, militgirfreier und mit guten 


waren von Malta nach Korfu zwei Linienſchiffe von 120 Kanonen, eines 


von 84, eines von 80, ein kleineres Schiff von 16 und ein anderes von 


4 Kanonen gekommen. Dieſe Schiffe gingen nach Cephalonien und blo⸗ 
kirten die Inſel. Alle vorgefundenen Barken wurden in den Grund ge⸗ 
bohrt, um die Möglichkeit der Flucht den Rebellen zu benehmen. 


Zeugniſſen verſehener Brennerei = Verwalter, der meh⸗ 
rere Brennereien in allen Zweigen bearbeitet, hat, ſucht 
ſogleich oder bis Aften Oktober d. J. ein anderweitiges 
1 Näheres gr. Paradeplatz No. 535, par- 
erre. 051 f 
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Verkaufe beweglicher Sachen. 


una na 


aus der Fabrik von E. A, Müller in Berlin, habe 
eine Niederlage, und empfehle, ſolche zu 
Fabrik⸗Preiſen. 

A 


, Kutscher, Bretteſraße No. 390, 


